
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

e Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.
Zoon unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Vierteljährliche und monntliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

O nabends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e e l e e Amtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

e a e èASASçCA,.S.araaazazck;chaeu eM 28. Dienstag, den 5. März 1918. 57. Jahrgangt W e Goldförner. fechtstätigkeit auf. Eigene Ertundungen bei Hollebeke und es nicht wahr, daß auch nur annähernd 250000 kämpfende
Die erſte Etatsberatung hat im Reichstage viele Red

ner auf den Plan gerufen während der Kriegszeit iſt noch
nie ſo viel und ſo lange zum Etat geſprochen worden wie
in der vergangenen Woche. Von allen Rednern aber, die
aus der Mitte des Hauſes zum Worte kamen, hat keiner mit
ſeinen Ausführungen ſo tiefen und nachhaltigen Eindruck
gemacht wie der fraktionsloſe Abgeordnete und frühere lang
Fährige Staatsſekretär Graf Poſadowsky. Seine Rede war
Jo reich an Goldkörnern, daß eine Nachleſe geboten erſcheint.
Mit der ihm eigenen wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit erör
terte der „Graf im Bart“ ohne Beſchönigung oder Ver
tuſchung unſere finanzielle Lage und Zukunft, er wies rück
W auf die Schwere der Lage hin aber er gab zugleich

ittel und Wege zur Uberwindung der Schwierigkeiten an
und ſchloß mit dem Ausdruck der zuverſichtlichen Hoffnung,
daß es unſerem Volke vergönnt ſein werde, ſich aus eigener
Kraft zu neuer wirtſchaftlicher Blüte zu erheben. Von
Kriegsentſchädigungen, die er in früheren Reden und Auf
ſätzen als weſentlich zur Tilaung der durch den Krieg an
gehäuften Reichsſchuld bejeichnete, ſprach der Graf in ſeiner
jüngſten Rede nicht er legte vielmehr Wert auf den Nach
weis, daß unſer Volk guch ohne ſolche Entſchädigungen
wieder auf den grünen Zweig gelangen würde.

Biltere Wahrheiten.
Als die Reichsſchuld zur Zeit der Poſadowskyſchen

Amtstätigkeit guf 1,75 Milliarden Mark angewachſen war,
hielt man ein Geſetz zur Schuldentilgung für eine unerläß-
liche Notwendigkeit. Heute beträgt die Relchsſchuld bereits
124 Milliarden. Die finanziellen Aufgaben ſind geſtiegen,
der Penſtonsfonds wird ganz ungeheuer anwachſen. Die
Eſſenbahnen, die an des e e
kommen ſind, bedürfen eines gründlichen Ausbaues. Dt halten e den hege werten wen t
geraume Zeit nach dem Friedensſchluß die Preiſe für alle
VLebensnolwendigkeiten ſehr hoch bleiben und erſt auf normale
Höhe zurückkehren werden, wenn die Einfuhr wieder normal
iſt. Auch die Zolleinnahmen werden hinter den Erträg
niſſen der Friedensfahre weit zurückbleiben. Die Erſchwer
niſſe werden durch die unabweisbare Noiwendigkeit einer
gründlichen Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe noch
erhöht. Da auch die ſozialpolitiſchen Anforderungen wachſen
werden, ſo erſcheint der finanzielle Druck, dem unſer Volk
ausgeſetzt werden wird, rieſengroß. Auch der Handwerker
ſtand, der durch die lange Kriegsdauer geradezu nieder
getreien iſt, wird mit berechtigten Forderungen an das
Reich herantreten. Alſo, wohin man ſieht, geſteigerte An
ſprüche bei rieſenhaft erhöhter Schuldenlaſt und geringeren
Einnahmen.

Und dennoch
brauchen wir nicht kleinmütig zu werden. Rom iſt nicht an
einem Tage erbaut, und es iſt nicht nötig, daß die deutſche
Reichsſchuld in einem Zuge getilgt wird die Tilgung kann
vielmehr auf eine ganze Reihe von Jahrzehnten vertkeilt
und auf dieſe Weiſe der Druck vermindert werden, da an
zunehmen iſt, daß unſere Staa!smänner, wenn es einmal
ſoweit iſt, einen Frieden von langer Dauer ſchließen wer
den. Die Beſteuerung von Vermögen und Einkommen
muß eine Grenze haben denn es ſind doch die beſitzenden
Klaſſen, die das wirtſchaftliche Leben aufrechterhalten ſollen.

i e b rJm Unterſchiede zu dem Reichsſchatzſekrekär meinte Graf
Poſadowsky, daß es möglich ſein müßte, die Kriegsgewinn
ler im beſonderen Maße zur Steuer heranzuziehen. Goldene
Wotte waren es, die der Redner zur Begründung ſeiner
Behauptung ſprach, indem er ausführte: Wir haben in
Deutſchland eine große Mittelſchicht, die durch beſtändige
Sparſamkeit, durch ein beſcheidenes, zurückgezogenes Leben
ihr Lebensziel darin ſieht, allmählich ein Vermögen anzu
ſammeln, damit auch Kinder und Nachkommen in ihrer bis
herigen ſozialen Stellung leben können. Daß man die
Vermögen dieſer Perſonen nach dem gleichen Maßſtab ver

ſteuert, wie die phantaſtiſchen Kriegsgewinne, wäre falſch,
letztere müſſen ſchärfer herangezogen werden. Aber auch
wenn das geſchehen kann, ſo iſt der Kreis der Perſonen,
die erhebliche Steuerbeträge zu leiſten haben, doch immer
zu klein, als daß durch ihre Leiſtungen der Staatsfäckel ge
füllt werden kann. Die direkten Steuern ſollen auch ſoweit
wie möglich den Einzelſtagaten zur Erfüllung ihrer kulturellen
Aufgaben verbleiben. Wir werden daher um Reichsmono
pole nicht herumkommen. Die Hauptſache aber e und
bleibt Einfachheit und Sparſamkeit von Volk und Behörden.
Es braucht nicht jede Reichsbehörde einen Palaſt, und
das geſamte Volk muß zur Einfachheit und Sparſamkeit zurüctehren; das iſt der Weg, auf dem es ſich früher ſtets

wieder einporgearbeitet hat und auf dem es auch jetzt wieder
zur Blüte gelangen wird.

Der Wellkrieg
Aus der Kampffront und zur See.
e Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

e befreit. Lebhaftere Kampftätigkeit und erfolge Vorſtöße in de Kyekgagner Kriots.
eeresgruppe Kronprinz Rupprecht.Nur in wenigen Abſchnitten h h die Ge

ſüdlich von St. Quentin brachten Gefangene ein.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

An vielen Stellen der Front führten wir erfolgreiche
Unkernehmungen durch. Oftlich von Reims drangen heſſiſche
Truppen in das zerſtörte Fort Pompelle. Rheinländer und
Weſtfalen ſtießen nordweſtlich von Prosnes tief in die feind
lichen Stellungen vor. Die aus den Februar Kämpfen
ſüdöſtlich von Tahure noch in Feindes Hand gebliebenen
Grabenſtücke wurden von badiſchen und thüringiſchen
Truppen im Angriff geſäubert. Auf dem Weſtufer der
Maas ſtärmten rheiniſche Kompagnien die
Gräben ſüdlich von Hancourt.

Nach Durchführung ihrer Erkundungen kehrten unſere
Truppen mit mehr als 400 Gefangenen und zahlreichen er
beuteten Maſchinengewehren in ihre Ausgangsſtellungen
zurück. Die ſüdöſtlich von Tahure genommenen Gräben
wurden gehalten und gegen franzöſiſche Gegenangriffe be
hauptet.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.Zwiſchen Maas und Moſel ſleß e mit Pio
nieren in die feindlichen Gräben nordöktſich von Seicheprey
vor. Die amerikaniſche Beſatzung erlitt ſchwere Verluſte
und büßte 12 Gefangene ein.

Hauptmann Ritter von Tutſchek errang durch Abſchuß
eines feindlichen Feſſelballons ſeinen 25. Luftſieg.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Eichhsrnu.

Jn Eſtland und Livland nehmen die Operationen ihren
Verlauf.

rn Linſingen.
ſtadt derund ſächſiſche Truppen befreit.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Boehm Ermollis Vormarſch. Jn Podolien ver

lauſen die Operationen planmäßig. Die k. k. Truppen
haben Lächöowey, Proskurow und Lipkany erreicht. Bei
her Beſetzung von Chotin und Kamienice Podolski ergaben
ſich zwei ruſſiſche Korps und drei Jnfanterie-Diviſtons
Kommandos. An Beule ſielen bisher über 300 Geſchütze,
200 Fahrküchen, mehrere hundert Fuhrwerke, eine komplette
Radioſtation, ſowie große Mengen an Munition, ſonſtigen
Kriegsmaterials und an Verpflegungsvörräten in die Hände
der öſterreichiſchungariſchen Truppen.

Das Preußiſche Abgeordnetenhaus beriet bei
fortgeſetzter zweiter Etaisleſung am Sonnabend den Berg
etät. Abg. Vogelſang (Zir.) forderte Lohnerhöhung für die
Bergarbeiter und Einſchränkung der Jugendlichen unter
16 Jahren. Abg. Macco (nl.) bemängelte, daß die Kriegs
ämter, namentlich bei der Kohlenverleilung, viel zu
bürokratiſch arbeiteten. Die großen Unterſchiede in der
Verpflegung der Bergarbeiter müßten beſeitigt werden.
Handelsminiſter Sydow erklärte, daß die Verhandlungen
zwiſchen den Kohlenproduzenten wohl zu einer Ver
ſtändigung führen würden, ſo daß von einem Zwangs
Syndikat abgeſehen werden könnte. Die Löhne ſeten um
20 bis 25 Prozent erhöht worden. Abg. Hue (Soz.)
meinte, die Ausnutzung der franzöſiſchen Kohlenlager von
Longwy und Briey könne auch ohne Annexion auf dem
Vertragswege erfolgen.

Handelsminiſter Sydow erwähnte noch, daß er ſich
beim Kriegsernährungsamt um eine Erhöhußg der wöchent
ltchen Kartoffelmenge für die Bergarbeiter bemüht, jedoch
einen abſchlägigen Beſcheid erhalten habe. Der Bergetat
wurde erledigt. Dienstag Eiſenbahnetat.

Kein neues Friedensangebot.
Die Londoner „Morning Poſt läßt ſich melden, daß

in Waſhington von einem neuen deutſchen Friedensangebot
die Rede ſei. Deutſchland wolle ElſaßLothringen an
Frankreich abtreten, einem Ubereinkommen wegen Belgiens,
Serbiens und des Schadenerſatzes an Frankreſch zuſtimmen,
würde aber die Bedingung ſtellen, daß es die Beute im
Oſten behalten dürfe. Jn Waſhington wäre man nicht ab
geneigt, ein derartiges Angebot anzunehmen.

Das letztere glauben wir gern, ſchreibt dazu die Nordd.
Allg. Ztg.“ amtlich. Jn London und namentlich in Paris
wäre die Geneigtheit vermutlich ebenſo groß, denn daß die
Weſtmächte auf Koſten Rußlands ihre eigenen Kriegsziele
fördern möchten, mag ſchon ſein. Sie haben aber im Oſten
nichts zu verſchenken und müſſen die Regelung des nachbarlichen
Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchon den
Beteiligten überlaſſen. Wenn die Meldung der „MoörningPoſt“ nicht etwa beſtimmt ſein ſollte, die Hoffnung der

Franzoſen auf ElſaßLothringen für die bevorſtehenden kri
tiſchen Zeiten aufrechtzuerhalten, ſo müßte ſie völlig als
politiſcher Unſinn bewertet werden.

Unzufriedenheit der amerikaniſchen Truppen in
Frankreich. Ein norwegiſches Blatt bringt unter der
Ueberſchrift „GEs ſteht ſchlecht mit den Amerikanern in Fran
reich“ die folgenden Aeußerungen des Kongreßmitgliedes
Miller aus Minneſota nach deſſen Rückkehr aus Frankreich
wo er das amerikaniſche Heer inſpiziert hatte. Hiernach ſei

feindlichen

gung des bei Rjetſchiza geſchlagenen

Amerikaner in Frankreich ſeien, und denen, die ſich ſchon
dort beſänden, fehlte es ſowohl an Kleidung wie auch an
Waffen. Sie hätten einige Kanonen von den Franzoſen
bekommen, die aber ſelbſt nicht ſo viel Artillerie beſäßen, wie
ſie brauchten. 200000 Uniformen ſeien in England beſtellt,
aber die engliſchen Werkſtätten hätten mehr als genug mit
der Bekleidung ihrer Soldaten zu tun. Die amerikaniſchen
Truppen hätten die Schwierigkeiten der Alliierten eher
vermehrt als erleichtert. Die ganze Schuld an der gewal
tigen Trödelei trügen der Seneralfeldzeugmeiſter Crozier und
der Generalintendant Scarpe. Die Unzufriedenheit unter
den amerikaniſchen Truppen über die Untüchtigkeit dieſer
be den Generale ſei groß.

Ohne Amerika. Ein japaniſcher Diplomat beſpricht in
in einen Londoner Blatt Japans Abſicht, in Sibirten ein

urücken. Nach dem Hinweis auf die Zuſtimmung, welch
ie aktive Teilnahme Japans am Kriege in Frankreich un

auf den Widerſtand, den ſie in England gefunden habe
gibt er der Anſicht Ausdruck, daß der Lauf der Ereigniſſ
auch Englands Widerſtand zu brechen ſcheine. Es ſet leicht
einzuſehen, daß Japan nicht Zuſchauer bei den Ereigniſſe
bleiben könne. Jn Japan ſei augenſcheinlich die Slimmun
für ein Eingreifen, ob die Alliterten damit einverſtander
ſeien oder nicht. Durch den japaniſchengliſchen Vertrag ſe
Japan der anerkannte Beſchützer von Geſetz und Ordnun
in Oſtaſien geworden. Das gebe ihm das Recht zu ſeinem
Auftreten. Jedes Mitauftreten Amerikas in dieſer Angele:
genheit werde von der öffentlichen Meinung in Japan als
ein Beweis des Mißtrauens angeſehen werden. Man
könne dem Umfang des e r Unternehmens keine

O de n de F1ünſtlichen Grenzen

Japans Eingreifen
Die Ententeblätter können nicht genug von einem be

vorſtehenden Eingriff Japans in Sibirien berichten, der ſich
gegen Rußland und Deutſchland wenden würde.
hat die japaniſche Regierung es vorzüglich verſtanden, ſich
jeder unmittelbaren milttäriſchen Anteilnahme an dem
Kriege auf europäiſche Boden zu enthalten man darf da
nach annehmen, daß in den Ententemeldungen der Wunſch
der Vater des Gedankens ift und zugleich die Abſicht,
Deutſchland einzuſchüchtern und die eigenen Völker zu er
mutigen. Unſere maßgebenden Stellen laſſen ſich von denparſer und Londoner Zeitungsſchretbern natürlich kein x

ür ein U mee
Gegen einen deutſchen Einmarſch in Sibirien.
Jn Tokio iſt nach Reuter alle Aufmerkſamkeit auf die

Aufrechterhaltung des Friedens in Oſtaſten gegen einen
deutſchen Einmarſch und Einfluß in Sibirien gerichtet. Man
ſei überzeugt, daß Japan ſofort Schrikte tun müfſe, um ben
Frieden in Oſtaſſen zu bewahren. Vor allem müſſe ver
hütet werden, daß die ruſſiſchen Eiſenbahnlinien in die
Hände Deutſchlands fallen. Obſchon die Regierung nichts
offiziell mitteile, ſo ſei die Annahme, daß Maßregeln für

eine eventuelle Jntervention getroffen werden, berechtigt.
Die Regierung wolle verhüten, daß verkehrte Auffaſſungen
über ihre Ziele entſtänden, und werde auch nur handeln in
vollkommener Kbereinſtimmung mit England, den Vereinigten
Staaten und den anderen Bundesgenoſſen. Der Mi-
niſterpräſident ſei äußerſt vorſichtig. Niemand ſolle den
Eindruck bekommen, daß Japan einen Nutzen aus der Lage
ſchlagen wolle.

Falſche Darſtellung der Entente. Die Entente
ſtellt die wahren Abſichten Japans falſch dar, um die Stim
mung ihrer Völker zu beleben. Aus den vorliegenden Be
richten geht zur Genüge hervor, daß Japan nicht daran
denkt was aber Clemenceau immer gefordert hat und
was er auch jetzt wieder glauben machen möchte in den
europäiſchen Krieg einzugreifen. Es wünſcht ſich in Oſt
aſten auszubreiten, das aber iſt ſeit jeher der immanente
Inhalt des japaniſchen Monroegedankens. Es geht dabei
langſam, vorſichtig, nach den villigſten Gelegenheiten vor.
Der Weltkrieg gegen Deutſchland war die Gelegenheit,
Kiautſchou zu nehmen. Danach benützte es die anhaltende
„Beſchäftigung“ der Großmächte in Europa zu langer diplo
matiſcher und intriganter Vorarbeit in China. Dieſe Arbeit
wurde offenbar und poſitiv, als auch Amerika in den Krieg
eingetreten war. Die Spekulation Japans war immer
richtig, Wilſon verbrannte ſich im Streit mit Japan um
China nur die Finger, weil er ſich nach Weſten die Hände
gebunden hatte.

einen neuen Ab dahinalte Japan nland h liner e an a
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nur noch zur Beute. Seit der Revolution Lenins alſo
lange vor BreſtLitowsk hat ſich die Sprache der Ja
paner Rußland gegenüber weſenlich geändert. Man erinnert
ſich, daß die Maximaliſten ſehr bald genbtigt waren, Japan
auf dem Umwege über England zu bedrohen ſie würden
einen Japaniſchen Einmarſch in Sibirien mit dem Ubergang
der ruſſiſchen Truppen in Perſien zu den Türken und
Deutſchen vor Bagdad beantworteten. Aber Japan arbeitete
ruhig weiter. Die ruſſiſchen Proteſte wegen der
japaniſchen Agententätigkeit in Waldiwoſtock aber blieben
erfolglos.

Nun da Japan ſo gut wie wir die jahrzehntegewiſſe
Ohnmacht Rußlands erkannt hat, geht es, wie die „Berl.
Ztg.“ bemerkt, zur Handlung über. Und währeud wir
nichts tur, als ruſſiſchen Fremdvölkern zu der von ihn
e Selbſtändigkeit zu verhelfen, will Japun ohr
hraſenumſchweife beſtimmte Teile Sibiriens ſich einver
iben. Wie weit ſeine Wünſche gehen, wird es wohl nu

nach den praktiſchen Zuſtan den beſtimmen. Für uns be
deutet die oſtaſtatiſche Ausbreitung Japans, die den Krieg
in Europa nicht berührt, eine ſpätere Sorge.

Amerika denkt an Zwangsraätſonierung. Der
Lebensmittelkontrolleur Hooger teilte im Kongreßausſchuß
mit, daß die Geſuche der Alliierten um Lebensmittel aus

Amerika größer ſeien, als vorauszuſehen war. Jn Anbetracht
bes Ernſtes der Lage ſei es dringend notwendig, daß die
Machtbefugniſſe des Präſidenten erweitert werden, um die
Jeiſch und brotloſen Tage burchzuführen. Falls die frei
willige Rationierung nicht dürchzuſetzen ſei, müßte zur
Zwangsrationierung und zum Lebensmittelkartenſyſtem ge
ſchritten werden.

Amerika und unſer Befreun swerk in Weſtxuſßzland. Die bedeutendſten a lauten Blätter ſchreiben

aß man Deutſchland nicht im Beſitze von Teilen Rußlands
laſſen bürfe. Deutſchland müſſe gezwungen werden, ſich
zus den ruſſiſchen Provinzen zurückzugiehen. Die Alliierten
önnten dies nicht ſchnell genug als unveränderliches Kriegs
iel verkündigen: Die Sicherheit der Ziviliſation hänge von
ußlands Rettung ab. Jn der Verdrehung von Talſachen

n Amerika beinahe noch die europäiſchen
Gaten e

Rumänien und die Friedensverhand ungen.

Die rumäniſche Regierung in Jaſſy verdffentlichte ein
Kommunique, das wörtlich lautet: Die rumäniſche Regierung
begreift, daß die durch die Ereigniſſe im Oſten entſtandenen
Zuſtände die Eröffnnung der Friedensverhandlungen nicht
ausſchließen. Die Regierung wird dieſe aber nicht beginnen,
bevor ſie ſich überzeugt hat, daß die Unterhandlungen in jeder
Beziehung auf annehmbahre Bedingungen paſſieren. Die Ge
rüchte ber einen Frieden guf beliebiger Baſis ſind unbegründet.

Die Bebinguingen an umanten. Nach Wienei
A ung tragen die Friedens dingungen des Vierbundes
an Rumänien zwar nicht den Charakter eines Ultimatums
doch werde der Vierbhund eine etwaige Verſchleppungstaktit
Rumäniens nicht zulaſſen.
Kuühlmann und Czernin noch in Bukareſt. Nach
der Ausſprache, die Graf Czernin mit dem König Ferdinand
Zon Rumänien hatte, hieß es, daß die Verhandlungen mit
Rumänien ausſichtslos ſeien und daß der deutſche und der

re n e r aet des Auswärtigen Bukareſt

und ninach BreſtLitowsk begeben hätten Dieſe Angabe
um Wochenſchluß befanden

ſich Herr von Kühlmann wie Graf h ch in Buka
reſt. Kber den Stand der Verhandlungen daſelbſt wurds
jedoch Schweigen beobachtet. Auch in eſt-Litowsk ſollten
die Verhandlungen nicht wieder öffentlich ſein, da die
während des erſten ergebnig los verlaufenen Verhandlungs
abſchnittes mit der OHffentlichkeit gemachten Erſahrüngen
einerlei Verlockung zu einer Wiederholgg des öffentlichen
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Czernins Unlerredung mit König Ferdinand
hatte am MNitwoch ſtattgefunden. Dem König wie da
bei eine Bedenkzeit von zwei Tagen etngeräumt, dis zu
Zeren Ablauf er ſich über Annahme oder Able
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ſchnell fallen.
er Kriegsgeſfangenen-Austanſch mit Rußland
Angeſichts der dem Frieden zudrängenden Entwicklung

in Rußland iſt die Hoffnung guf Austauſch der Velangenen
zwiſchen den kriegführenden Mächten in größere Nähe ge
rückt. Unſer Volt würde ſich aber einem allzu großen Op
timismus hingeben, wenn es ſich den Austauſch aller Ge
fangenen als i dem Friedensſchluß unmittelbar bevor

end denken ſollte.m In welcher Form und in welchem Zeilraum die Rüd.

führung der deutſchen Kriegsgefangenen in die )eimat ne
umgekehrt die Zurückſchaffung der ruſſiſchen Kriegsgefangenen
nach Rußland bewer'ſtelligt werden wird, iſt heute noch
nicht zu überſehen. Feſt ſteht, daß die deutſchen Unter
händler, beſonders auch die Kommiſſion in Petersburg alles
daran ſesten, um die in Rußland befindlichen Krieasae-

ſich zum Abſchluß der Verhandlungen mit

auſe ber nächſten
er Anleihe zu widnen, können die Einzahlungen in vier

e konnten ſich

fangenen bald ihrer Heimat wiederzugeben. Allein wenn
alle hierauf bezüglichen ſehr ſchwierigen Fragen gelöſt fein
werden, wird im Hinblick guf die großen Entfernungen in
Rußland und Sibirlen, und auf die äußerſt mangelhaften
Transport verhältniſſe in dem in jeder Hinſicht des
organiſierten Rußland die Rückführung nicht ſo raſch
erfolgen können, wie der Laie wohl denken und
hoffen mag.

Zu berückſichtigen iſt auch, daß aus ſanitären Gründen
die Gefangenen nach erfolgtem Austauſch noch nicht ſofort
in die Heimat entlaſſen werden können, weil ſie wegen der
roßen Seuchengefahr einige Wochen der Quarantäne imFeſegten Gebiet werden durchmachen müſſen. Daß dabei

durch gute Quartiere uſw. in jeder Weiſe für ſie Sorge ge
tragen werden wird, verſteht ſich nach den mannigfachen
Leiden, die ſie in der Gefangenſchaft für ihr Vaterland er
dulden mußten, ganz von ſelbſt.

Sie achte Kriegsanleihe
Zur gewohnten Zeit, ein halbes Jahr nach der 7. An

leihe, rüſtet ſich die Finanzverwaltung des Reiches, eine
neue Kriegsanleihe aufzulegen. Nichts kennzeichnet die
unerſchütterliche wirtſchaſtliche und finanzielle Kraft Deutſch
lands beſſer, als die Steligkeit und Ruhe, mit der ſich
im Gegenſatz zu unſeren Feinden unſere finanzielle
Kriegsrüſtung vollzieht. Die gewaltigen Erfolge der bis
herigen Kriegsanleihen berechtigen zu Vertrauen und Zu
verſicht guf die Bereitwilligkeit des deutſchen Volkes, auch
dieſes Mal wieder ſein Geld in den Dienſt des Vater
ländes zu ſtellen, und ermöglichen es der Reiche ſtnanz
werwalkung, an den bewährten und gewohnten Bedingun
gen der letzten Kriegsanleihen auch bei der Begebung der
neuen feſtzutzalten.

Es werden wieder die bekannten 5 prozentigen Schulb
zerſchreibungen und daneden die 4, b prozentigen auslos
e atanweiſungen, beide zum Preiſe von 98 Mark
für i ark Nennwert aufgelegt. Die Schah anweiſungenznterliegen den gleichen Verlo angebedin ungen wie die
der 6. und 7. Kriegsanleihe Wird die kriegsanleihe in
zas Schuldbuch eingetragen mit Sperre bis 15. Aprit
1919 ſo ermäßigt ſtch der Zeichnungspreis auf 97,80 M.
Die Zeichnungsfriſt läuft vom 18 März bis 18. Aprik. Um
den Zeichnern die Möglichkeit zu geben, alle nen m

Monate noch zufließendes Einnahmen

m eleet werben
Enkſprungen

Mir gegenüber am Tiſch, ſo erzählt Leutnang Doering,
ſaßen drei deutſche Solbaten, ſchlanke, friſche Kerls mit
energiſchen Geſichtszügen. Ein Bayer, ein Thüringer und
ein Brandenburger. Sle waren nach zehnmonatiger Ge
faſt ſenſchaft in re entflohen und geſtern durch
un Linien paſſtert. Erſriſcht, gebabet und neu ele
a e recht bequein um den Tiſch. Man bare kaum

zu ſagen. o„Wes das Herz voll S n. der Mund über.
Sie erzählten von ihrer Geſangengähme in der Aisne
h Frühjahr 1917. Wie ſie dann vier Tage und

Hols alle und verl
ſie tägl

leutne a machte noch weniger den Eindruck eines Offizt
on dieſen mußten die drei beſonders viel leiden Sr
ſchlug die Gefangenen mit dem Siock, er nahm dem Poſten
das Cewehr ab und ſtieß ſie damit. Er zielte mit der
Pilale geſ einen Deulſchen und drohte ihn zu erſchteßen.
Der Deutſche riß das Hemd auf und hielt ihm die Bruſt
Hin und rief, er ſolle nur ſchießen. Er kat es nicht, aber
er ſchlug mit der verkehrten Piſtole auf dieſe tapfere Bruſt.
Sie konnten ſich dagegen nicht webreir, die armen Kerls,

nicht beſchweren. Es gab gar keine Mög-
lichkeit zu einer Beſchwerde. Reutrale Kommiſſtonen haben
unſere Leute nie geſehen. Viele wurden von dieſen Qualen
krank. Aber wer es wagte, ſich krank zu melden, mußte ge
wärtigen, zur Arbeit geſchlage e mit rengen Arreſt
beſtraft zu werden. Arreſt, auch ür di ideſten Ver
ſehlungen, gab es nie unter 15 Tagen.
Krankenbehandlung wäre außerdem ga
weſen, denn ein Arzt war nicht da, ſeine
brutale Detachementführer, Verbandsſtoffe
Arzneien gab es nur Opium und Aſpir in.

Man ſah den Dreten wie noch jetzt der Zorn ſie
erregte. „Wenn man n gte einer „daß ma
Recht iſt und kann doch r
ſchrecklich. Kberhaupt: gefangen zu
ein halber Menſch.“ Dabei bewegte er Hanbgelenke
aneinander, als lägen noch Kellen darum, dann rief er

aufatmend: e x„Aber lebendig kriegen ſie uns jetzt nicht mehr

35mittenmängJohn Bull
let inlreiben des fra

bekanntlich die Son
front aufgehoben worden.
nicht mehr den Platz ausſue
Schlachtenbummler ſpielen
Engländer und was ſonſt
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ihnen das gelingt! Denn das b natürlich immer die
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lich wohlfühlen, und we
pierung danen dombenmäßige E
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Als ein Truwyf,
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u

te dann noch
danke ſcheitert

der neben der Umgruppierung noch

Zeitweilig auf. d

den Eiſenbeden Eiſenbe h

veſonbers ausgeſpielt werden ſoll, dient vann, wie ſchon

mitgeteilt werden iſt, die ſogenannte Manöverierarmee unter
dem ſpeziellen Oberbefehl des neuen franzöſiſchen Gene
raliſſimus Foch, die eingreifen ſoll, wo die Deutſchen noch
mehr als tüchtig geſchlagen werden können. Etwas ähn
liches iſt Früher ſchon mal verſucht worden, wenn auch
unter beſcheidenen Namen, aber damals hatte der Feind
ſich zu hüten, daß ihm nicht der Atem ausging. Die bis
herigen franzöſiſchen Obergenerge Joffre, Nivelle, Petain
und ihre britiſchen Kameraden Freneh, Roberts, Kilchener
und Haig haben all ihr Wiſſen und Können ohne einen
großen Erfolg aufgeboten. Wenn Foch ihnen nun beweiſt,
daß er mehr kann, als alle zuſammen, hat er mit Recht den
Rang eines Ober-Marſchalls verdient. Es wird freilich auch
an Kritikern nicht fehlen, die anders denken.

Als die eigentlichen Helden von 1918 ſollen ſich natür
lich die Amerikaner bewähren, die in der Front gegen das
Elſaß und am Damenweg ſtehen. Jhre Geſamtzahl wird
nach den neueſten Berichten auf etwa 70 000 Mann an
gegeben, einſchließlich der techniſchen Truppen. Jedenfalls
wird auch ihre Machtentfaltung der deutſchen Heeresleitung
ebenſowenig Geheimniſſe aufgeben, wie die Gewalligkeit
ihrer ſtrategiſchen Pläne. Aber man hat doch ein Troſt
mittel für die Ententevslker, um ſie zum Abwarten zu be
wegen. Umgruppierung, Manöverierarmee, Amerikaner
Wenn auch das nicht hilft, nehmen George Clemenceau und
David Lloyd George ſelbſt das Gewehr mit aufgepflanztem
Bajonelt, zur Attacke rechts

Lebensmittelnot und Friesenshoffunngen. Aul
die allgemeine Stimmung in England und Amerika wirſt
die Mitteilung ein ſehr bezeichnendes Licht, daß die Lebens
mittelnot in England aufs höchſte geſtiegen iſt. Alle gegen
teiligen Meldungen dienen nur Propagandazwecken für die
feindlichen und neutralen Länder. Für viel Geld kann man
in London allenfalls noch leben, aber die Leiden der är
meren Bevölkerung ſpotten jeder Beſchreibung. Jn Ame-
rika hat man das Empſinden, daß der allgemeine Frieden
bevorſtehe; eine Tatſache, an der alle anderslautenden Be
richte engliſcher Journaliſten aus Waſhington nichts ändern
können. Dieſe Anſicht findet ihre Beſtätigung in der Tat
ſäche, daß die größten amerikaniſchen Preſſeagenturen ver
ſucht haben, für ihre Berichterſtalter in den größten Hotels
im Haag eine Reihe von Zimmern für die vevor-
kehenden Friedensver handlungen zu beſtellen. Zum
Leidweſen der Hotelgäſte; denn bei der herrſchenden
Wohnungsnot wurden die amerikaniſchen Journäliſten zwar
zbgewieſen, die Mieten der Hotelgäfte aber ſofort bedeu
enb erbskt.

Großes Hauptgunartier, 3. März 1918
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Südſi weſtlich von Lambartzyde nahmen wir eine Anzahl

Belgier gefangen. Brandenburgiſche Sturmtrupps brachten
von einem Vorſtoß bei Nienve Capelle 66 Portugieſen, da
runter drei Offiziere zurück.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
S Franzöſiſche Kompagnien griffen am Abend nach wiehr
ſtündiger Feuervorbereitung unſere Stellungen bei Corbeny an
ſie wurden im Gegenſtoß zurückgeworfen. Jn der Champagne
lebte die Gefechtstätigkeit in den Kampfabſchnitten vom 1. 3.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front Prinz Leopod.
Die nach Ablauf des Waffenſtillſtandsverkrages eingelet

keten Operationen haben zu großen Erfolgen geführt. Die
Truppen des General Oberſten Grafen Kirchbach, die Livland u.
Eſtland zur Unterſtützung der bedrängten Bewohner im Sie
geszug durcheilt, begleitet durch Teile der über den zugefro
renen Moon- Sund vorgehenden Beſatzungen der baltiſchen

Inſeln und darch eſtniſche Regimenter. Reval und Dorpat
wurden genommen. Unſere Truppen ſtehen vor Rarva.

Die Armee des Generaloberſten von Kirchbach und des
Generalfeldmarſchalls von Eichhorn haben in unaufhaltſamem
Vordringen über Dünaburg und Minſk nach hartem Kampf
Pleſkau, ſowie Polozk und Boriſow genommen. Jn Bobruifk
wurde die Vereinigung mit polniſchen Diviſionen erzielt.

Teile der Heeresgruppe Linſinge n
haben in Uebereinſtimmung mit der ukrainiſchen Regierung

von Luniniſtk über Rjetſchiza am Dujepr
ehrfochem Kampf geöſſnet. Andere Divi

des Generals von Knoerzer haben,
erſtand brechend, die auf Kiew führenden Bah

n und Sehnlinie Kiew-Shmerinka vom Feinde geſäubert.
Am 1. 3. w w im Verein mit Ukrainern genommen
deutſche un iſcheungariſche Truppen ſind in Shme

Feinde abgenomme Beute iſt auch nicht annä
ig feſtzuſtellen. Epweit Meldungen vorlie

an Geſangenen 6800 Offi
Beute: 2400 Geſchütze, über

darunter

Schuß Artilleri
2moötiven und 800 0 Eiſenbahnwagen

220 Geſchützen, 22 Flugzeugen und viel rollen

Heeresgruppe Mackenſen.

and mit Rumänien ſt geſtern gekündigt
t hat ſich die rumäniſche Regierung bereit

in neue Verhandlungen über einen weiteren Waffen
auf Grund der von den Mittelmächten geſtellten

Bedingungen ein zutreten. An dieſe Waffenſtikſtan dsverhand
lungen ſollen ſich griedensverhandlungen anſchließen.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues.

D

ommt die Beute von Reval mit 13 Offizieren



Der Kaiſer zum Friedensſchluß mit Rußland
Berlin, 3. März. Der Kaiſer hat aus Anlaß des Frie

densſchluſſes mit Rußland an den Reichskanzler Grafen von
Hertling folgendes Telegramm geſandt:

Großes Hauptquartier, 3. März, 1018. Das deutſche
Schwert hat, geführt von großen Heerführern, den Frieden
mit Rußland gebaſcht. Mit tiefer Dankbarkeit gegen Gott,
der mit uns geweſen iſt, erfüllt mich ſtolze Freude über
die Taten meiner Armee, über die zähe Ausdauer meines
Volkes, daß deutſche Kultur hat gerettet werden können, iſt
mir eine beſondere Befriedigung. Empfangen duch Sie für
Jhre treue, ſtarke Mitwirkung am großem Werk meinen
wärmſten Dank.

Wilhelm l. R. (W. T. B.)
Berlin, den 4. März 1918. Se. Maj. der Kaiſer

und König haben anläßlich des Friedens mit Rußland das
Flaggen befohlen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 3. März. Amtlich wird verlautbart:
An der Piave mehrere Feuerüberfälle.

verhindern ſtarke Schneefälle ſeit
fechtstätigkeit.

Jn Podolien haben öſterreichiſchungariſche Vortruppen
Shmerinka nach kurzem Kampf beſetzt. Bei der Ginnahme
von Gorodeck ergaben ſich ein ſibiriſches Korps und ein
Jufanteriediviſionskommando.

Der Waffenſtiklſtand mit Rumänien wurde geſtern

Jm Gebirge
geſtern Mittag jede Ge

ge
kündigt. Die rumäniſche Regierung erklärte ſich daraufhir
zu neuen Waffenſtillſtandsverhandlungen mit anſchließenden
Friedensverhandlungen auf Grund der von den Mittelmächten
geſtellten Bedingungen bereit.

Der Chef des Generalſtabes.

Numätzien zum Friesen bereit.
Berlin, 2. März. Aus Bukareſt wird uns ſoeben mit

geteilt, daß die Rumänen ſich auf den Boden er vom Vier
vbund vorgeſchlagenen Verhandlungsgrunszlage geſtellt haben
und Vertreter zu den Beratungen über den Friedensſchluß
entſenden werden. (W. T. B.)

Paris, 2. März. Havas. Echs de Paris ſchreibt über
die Zuſammenkunft des Grafen Czernin mit dem König von
Rumänien Der König antworkete, daß er den Grafen
Czernin nur nach gutheißen des Kabinetts empfangen werde.
Da die Entſcheidung ſeitens des Kabinetts zuſtimmend ausfiel,
fand die Zuſummenkunft in Baku (2) ſtatt. Sie dauerte
eine Stunde Die von ken Mitelmächten geſtellten Be
dingungen ſind folgende Abtretung der Dobrudſcha und
Grenzberichtigungen an der ungarifchen Front.

Prvvinz und Narhbarftaaken.
Teuchern, 4. März 1918.

Am Sonnabend hatten ſich, einer Einladung des
Herrn Bürgermeiſter Zimmermann folgend, eine größere
Anzahl Damen und Herren im Gaſthof zum Löwen zwecks

Gründung eines Vaterläusiſchen Frauenvereins eingefunden.
Herr Burgermeiſter Zimmermann gab ausführliche Aufklär
ung über die Tatigkeit und den Zweck der Vaterländiſchen
Frauenvereine, er teilte ferner mit, daß in vielen Orten des
Kreiſes Vaterlandiſche Frauenvereine gebildet würden und
auch Teuchern, als größter Ort des Kreiſes, dürfe nicht zurück
ſtehen, er ſprach dem Vorſtande des evangeliſchen Frauen
vereins Dank aus für den hochherzigen Beſchluß,
in dem zu gründenden Vaterlänbiſchen Frauenvereine
gufzugehen und erbat den Ra und tatkräftige Unterſtützung
ſeitens der Mitglieder des evang. Frauenvereins für den
neuen Verein. Nach längerer Debatte wurde dann zur
Vereinsbiloung geſchritten. Sämttiche Damen und Herren
erklärten ihren Beitritt. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden
gewählt Frau Oberpfarrer Plagemann (1. Vorſitzende), Frau
Dr. Jaceb (2. Vorſitzende), Frau Geh.Rat Hacker, Frau
San. Rat Haupt, Frau Rechtsanwalt Wünſeher, Frau Kauf
mann Zimmermann, Fran Anacker, Herr Bürgermeiſter
Zimmermann (Schriftführer), Herr Rektor Neumann (Kaſſierer)

Befördernng. Der Unterofſizter, Lehrer Hermann
Hellmuth, Sohn des Bäckermeiſters Karl Hellmuth, würde
zum BVizefeldwesel befördert. Sereits
kämpfen des vergangenen Jahres erhielt derſelbe das Eiſerne
Kreuz II. Klaſſe. Unteroffizier Otto Jakob, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe, wurde zum Sergeant beſörbert.

gen KinoAm Sonnabend abend entſtand im hie
während ver Vorführung ein Filmbrand, der glüe
bald gedämpft werden konnte. Die Beſitzerin der
Wand“ erlitt am Kopf uns Arm Brandwunden.

Die Sommerzeit. Der Bundesrat wird
über die Sommerzeit beſchließen. Sie wird, wi
gemeldet haben, vom 1. April bis zum I. Oktobe
das ganze Sommerhalbjahr hindurch w
die Sommerzeit des vorigen Jahres iſt die di
rund 4 Wochen länger.

ihrige
Dieſe Verlängerung iſt, wie wir

hören, lediglich aus dem Grunde geſchehen, um noch mehr
Beleuchtung als bisher zu ſparen. Jm übrigen wird zu
gunſten der Gommerzeit nach wie vor geltend gemacht, daß
ſie auf die Seſundheit förderlich wirke. Jm vorigen Jahre
hatten die deutſchen Ciſenbahnverwaltungen den dringenden
Wunſch ausgeſprochen, daß der Beginn der Sommerzeit nicht
mit den Jnkraſttreten des Sommerfahrplans zuſammentreffe
und ſich, wenn irgend möglich, mit Rückſicht auf den Ver
kehr in der Nacht zum Montag vollziehen möchte. Dieſer
Wunſch wird auch in dieſem Jahre voll erfüllt. Die Spni
merzeit wird in der Nacht vom Oſterſonntag zum Oſter
montag anfangen. Der erſte Oſterfeiertag iſt der 31. März.

Abſatzbeſchränkung für Gemüſe. Der Staatsſek-
retär des Kriegsernährungsamts hat genehmigt, daß alle
Herbltgemüſe, über welche Lieferungenträge nicht zuſtande
gekommen find, der Abſatzbeſchränkung unterworfen werden.
Es darf mithin jeder Erzeuger für ſich zwar behalten, was
er im eigenen Haushalt verbraucht und in ſeinem Betriebe
verarbeiten wil, geht er aber dazu über, die Waren im Han
del abzuſetzen, ſo beſtimmt die Reichsſtelle für Gemüſe und
Obſt oder die ihr untergeordneten zuſtändigen Stellen, wohin
die Waren zu leiten ſind und wer ſie zu erhalten hat. Jn

geſchenkt hatte.

in den Champagne

keinem Falle wird auch dann ein höherer, warſcheinlich aber
ein nidriegerer als der Lieferungsvertragspreis bezahlt werden.

Merſeburg, 28. Februar. Der jetzige Kommandeur des
Gefangenenlagers, Generalleutnant Exzellenz Wittje, iſt ab 1.
März in gleicher Eigenſchaft nach Quedlinburg und der
dortige Lagerkommandant, Tyxzellenz v. Geldern, als Lager
und Garniſonkommandant hierher verſetzt.

Merſeburg, 28. Februar. Ein beim Poſtamt Merſe
burg angeſtellter Oberpoſtaſſtſtent, der ſich Verfehlungen im
Dienſt zuſchulden kommen ließ, verübte Selbſtmord.

Thale, März. Eine Geheimſchlächterei iſt hier vor
einigen Tagen durch die Polizei aufgedeckt worden. Der
Landwehrmann Paul Dräger lieferte laut Tageblatt, an die
Handelsfrau Klöppel in kurzen Abſtänden drei Rinder.
Hier wurden von Dräger und dem Hausſchlächter
Zinſenhenne geſchlachtet und verkaufsgerecht hergerichtet. Das
Fleiſch wurde teils an hieſige Einwohner, zum größten
Teil aber durch GSchieber nach Halberſtadt, Magdeburg und
Halle an Gaſtwirte und Privatperſonen verkauft.

tetre

Dreffurt, 1. März. Jm Wertratale findet jetzt der
Berkauf des im Vorjahre angebauten Rohtabaks ſtatt. Es
werden ſehr hohe Preiſe erzielt
100 Mark bezahlt

Alexisbad, 2. März. Der ſtellv. Kommandierende Ge
meral, Exzellenz Seneralleutnant Söntäg, weilte geſtern in
Alexisbad, zur Beſichtigung des Offiziers Geneſungsheimes.
Jn ſeiner Begleitong befand ſich der frühere ſtellv. Kom
mandierende General, Exzellenz Freiherr don Lyncker, der
auch im Ruheſtande und nach Rückverlegung ſeines Wohn
ſitzes nach Berlin ſeiner Lieblingsſchöpfung weiterhin regſtes

Jntereſſe entgegenbringt. eVor dem Schwurgericht in Deſſan ſtand der 51j h
rige, wegen Jagdvergehens und Sachbeſchädigung vorbeſtrafte
Tiſchler Karl Koppehl aus Magdeburg, diesmal unter der
Anklage des Mordes und gewerbmäßigen Jagdvergehens.
Koppehl hatte am 2. Sept. 1917 den Jagdaufſeher des Rit

Der Zentner wird bis zu

tergutes Wedlitz bei Nienburg a. S., Erich Letz, an der
Straße nach Wispitz beim Wildern erſchofſen. Die Geſchwo
renen bejaten die Schuldfragen auf Totſchlag, ebenſo die
des gewerbsmäßigen Jagdvergehens. Der Schwurgerichtshof
verurteilte ihn zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, außerdem

zu dr Derzu drei Jahren Gefänanis wegen des Jagdvergehens.
Staatsanwalt hatte lebenslängtiches Zuchthaus und 5 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Vermmischtes
Lachende Leidtragende. Ein in Altonga ſtadtbe

kannter alter Herr, der Rentner Buſch, der keine Angehöri
gen hinterläßt, hat in ſeinem Teſtament jedem, der an
ſeinen Leichenbegängnis teilnimmt, 1000 Mark vermacht.
Nur zwei Leidtragende hatten ſich zu dem Begräbtis einge
funden. Natürlich waren die über bie unerwartete Zuwendung
ſehr erfreut, während manch anderer, wenn er von dem
Teſtament gewußt hätte, ſicher auch gern zu den „Leidtra
genden* gehört hätte.
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oß ſich darauf in der Wohnung ſeines Schwagers.
c Grund der iſt in Familienſtreitigkeiten zu

katholiſchen Pfarrhaufe. Der
r wurde in ſeinem Pfarrhauſe in

aushälterin nachts
che mit einem Beile
t. Sie hat die Tat

ſtmädchen ans
wurde ve
daß ſie a

vor Strafe den Pfarrer un
Agen habe, als der Pfarrer drohte, von den

die Einwohnerſchaft beleidigenden anonymen Mitteilungen
ihrem Vater Kenntnis zu geben. Das Mädchen hat zuerſt
die 64jährige Haushälterin, und als auf deren Hilferufe der
Pfarrer erſchien, auch dieſen durch Beilhiebe getötet.

Sie achte Seipziger Kriegsmefſe wurde am Sonn

ermordet.
eingeſtanden und erklärt
rin aus Furck
hälterin er

Haus

tag eröftnet. Mi einem Stande von mehr als 8800 Aus
ſtellern ſteht ſie hinter der beſten Friedensmeſſe n Jahre
014, die 4200 Ausſeller aufwies, nur n 890 zterkck.
Aber ſie Abertrifft dieſe Friedenemeſſe weltont in der Ja
her Beſucher überbaupt, denn es werden mehr als 765 908
Beſucher erwartet. Von Seilen der Stadt Leinzig i alles
geſchehen, um bie grohe Zahl von Beſuchern nieht ne
mallchſt gut unterzusringen, ſondern ſie anth ber Zeit ent
ſprechend gut zu verpleges.

Oeffentliche Sitzung des Königl. Echbſſeugerichts
in Teuchern am 22. Februar 1918.

Vorſitzender: Herr Geh. Jnſtizral Sleſer aus Weißen
fels. Schöffen: Herr Konditoreibeſ. Bruno Biklhardt und
Herr Bäckermeiſter Paul Richter in Teuchern. Staats
anwaltſchaft: Herr Amtsanwalt Görlitz. Protokollführer
Herr Rechnungsrat Müller.

1. Die Ehefrauen Viktoria Nalewaika geb. Kloſoroska
und Helene Kubiak geb. Fritzſche, beide in Teuchern, wurden
wegen Gutwendung von Kartoffeln mit 10 Mk. Gerdbuße
ev. 2 Tagen Gef. beſtraft. Die Ehefrau Marie Seume geb.

Unger wurde von dieſer Beſchuldigung freigeſprochen.
2. Vortagt.
3. Die Schulmädchen Lina Köllner uns Roſa Haniſch,

beide in Teuchern, haben dem Maurer Albin Opitz in Teu
chern 2 goldene Trauxinge, 1 goldene Halskette und 2 Haar
ſchleifen geſtohlen, weshalb dieſelben mit je einem Verweiſe
beſtraft wurden.

4. Wegen Entwendung einiger Bretter von einem nieder
gelegten Bretterzelte auf hieſigem Schützenplatze wurden die
Schulknaben Walter Bornſchein und Friedrich Deumer, beide
in Teuchern, mit einem Verwetiſe beſtraft.

5. Zu einem Mongae Geſängnis wurde der Bergarbeiter
Traugott Koſiankowsly aus Teuchern verurteilt, weil er am

November 1917 dem Gärtnereibeſ. Oswald Hildebrandt
in Teuchern 92 Pfund Roggen entwendet hat.

6. Der Arbeiter Ernſt Kalbitz in Teuchern wurde von
der Beſchuldigung Ende Juli 1917 von einem Grundſtücke
des Rittergutes Mohn entwendet zu haben, freigeſprochen.

7. Die verehelichte Amalie Höring geb. Schmidt in Teu
chern war von der hieſigen PolizeiBerwaltung wegen Ent
wendung von Kartoffeln mit 10 Mark Geldbuße ev. 2 Tagen
Haft beſtraft worden. Mit ihrem Antrage auf gerichtliche
Entſcheidung hatte ſte Erfolg, denn heute erfolgte ihre Frei
ſprechung

8. Hieruf wurde noch eine Privatllageſache erledigt.

Irrlirht.
Roman von Leonore Pany.

Redwis reichte ihm kühl die Hand zum Abſchiede und
trat wieder neben Donng Jnetz, gefolgt von den zor
nigen Blicken des Profeſſors, ver über den Mißerfolg
ſeiner Neugierde, ſowie die Kälte, mit der man ihn be
handelt hatte, einen wütenden Aerger empfand.

„Verzeihen Sie die Störung, Sennobra,“ ſagte Red
witz. „Uebrigens ſcheint es mir, als hätten wir alles
Merkwürdige bereits beſichtigt. Wünſchen Sie noch länger
hier zu bleiben
Sie ſchüttelte den Kopf, und er bot ihr, ein wenig
zögernd, den Arm. Als ſie an dem Profeſſor vorüber
ſchritten, fragte Donna Jnez leiſe

„Was hat Jhnen dieſer Mann hier geſagt?
„O, nichts Beſonderes, Sennora. Es iſt ein weit

läufiger Bekannter von mir, ein Profeſſor, der ſich auf
einer Forſchungsreiſe vefindet.“

„Nun, ich fürchtete ſchon, er hätte Jhnen etivas Un
angenehmes geſagt. Sie ſahen ja aus, ja bei Gott, Sie
ſahen aus wie das böſe Gewiſſen.

Redwitz lachte gezwungen. „Der Vergleich iſt nicht
übertrieben ehrenhaft für mich. Da Sie es denn durchaus
wiſſen wollen, Sennora, ſo will ich Jhnen geſtehen, daß
dieſer Mann mir nicht wohl will und ſeine Freude über
unſer Wiederſehen geheuchelt war. Sie begreifen, daß ich
bei ſeinem Anblick nicht in Verzückung fallen konnte.
Kann er Jhnen irgendwie ſchaden e
Nein das gerade nicht. Sehen Sie doch
dieſe Herrlichen Tropfſteingebilde an den Wänden, Sen

nora e eDonngae Jnez willfahrte ihm, blickte ihm aber gleich
wieder ernſthaft und beſorgt in das bleiche Seſicht.
„Was fehlt Jhnen, Monſieur Max Sie ſind plötzlich

hl ſo bloß,“ ſagte ſie teilnehmend.
„O, nichts, wirklich nichts, wirklich nichts Sennorg,

wehrke er ab. „Die Begegnung mit dieſem
mich gelangweilt. Und bitte, lachen Sie mich nicht aus

ich habe die dunkle Ahnung, daß dieſe Begegnung mir
Unheil bringen wird. Leider haben mich meine Ahnungen
noch nie getäuſcht.

„So hoffen wir, daß es diesmal der Fall ſein wird.
„Leiden ſie auch an Ahnungen, Sennora ?2“
„Nein, Monſieur Max. Dafür trifft mich aber ein

Schlag um ſo heſtiger, weil er unvorhergeſehen kommt.
„Und hätten Sie wirklich ſchon einen ſolchen Schlag

Sennnrg 2SennoraSie nickte „Doch als meine Mutter ſtarb,“ ſagte ſie
leiſe. Ich war damals noch ein Kind, und dennoch habe
ich dieſen fürchterlichen Augenbleck

geſſen. Meine
begriffen und nie ver

litt an Herzkämpfen. An dem Tag,
hatte ich noch am Morgen mit ihr

jubelnd durch die Büſche,
wie Mama infolge des

s an einem Roſenſtrauch hängen blieb und
iße Gewand zerriß

ehr. Sie pflegte nach Tiſche gern ein wenig
zu leſen, ſo ſand ſch in dieſem Umſtand

heſonderes. Jch ſpielte allein im Park und ver
gnügte mich meiner Puppe. Aber ſchließlich wurde
mir die Zeit lang, und ging ins Haus zurück und lief nach
Wamas Zimmer, wo es mir auch, indem ich mich auf die
Zehen ſtellte, gelang, die Tür zu öffnen. Die Puppe am
Arm, ſtürzte ich hinein? „Mama, Mama, komm, wir wol
len ſpielen!“ „Schweig!“ herrſchte mich da plötzlich
Papas Stimme an. Starr vor Schreck blickte ich nun auf
das Bett, in welchem Mama mit geſchloſſenen Augen
ruhte, bleich und kalt. Am Boden aber kniete mein Va
ter, herzbrechend ſchluchzend und die Hände der Toten
mit Küſſen bedeckend. s a er e e
Güte war, von der Verzweiflung erfaßt, mich ſo heftig
anſchrie, ſtand ich wie gelähmt man fürchtete damals,
ich würde die Sprache verlieren dann begriff ich alles.
Jch hatte die Mutter verloren.

Eine Pauſe entſtand. Weder Redwitz, noch Donng
Jnez fühlten den Mut, auf dieſen ſchmerzlichen Bericht
eine heitere Konverſation folgen zu laſſen. Stumm, jedes
mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, verließen ſie die Al
hambra, und nur der Oberſt brach das Schweigen, indem
er von Zeit zu Zeit ſich an Redwitz wandte mit der Frage,
welchen Eindruck die verſchiedenen Schönheiten der mauri
ſchen Burg auf ihn gemacht hätten. Dieſer gab jedoch nur
zerſtreute und einſilbige Antworten.

Als ſie die Plaza de la Conſtituzion überſchritten,
eilte ein junger Offizier an ihnen vorüber, Don Braganca.
Ein glühender Blick traf Donna Jnez, welche neben Red
witz dahinwandelte, dann grüßte er. Der Oberſt ſchielte
verſtohlen nach ſeiner Tochter hin. Dieſe neigte bei Don
Brangancas Gruß leicht das Haupt, und Redwitz be
merkte, wie ſie für einen Moment die Farbe wechkſelte.

ſich das
ich ſie
zu r
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e e Heeresgruppe Albrecht.Standesamtsunchrichten on Februar 1918. Stadtt e Auf dem öſtlichen Maashöhen waren franzöſiſche Artille
bezirk Teuchern. Gboren wurden 4 Knaben. Verehelich Heueste Kachrighten rie und Mingenwerfer zeitweilig lebhaft.
hat ſich ein Paar. Geſtorben: 1. Die Grubenarbeiterin Bei kleineren Unternehmungen nördlich vom Rhein Marne
Anna Lina Schneider 25 Jahre alt. 2. Her Flugzeugma Großes Hanptquartier am 4. März. 1918. Kanal, weſtlich von Blamont und ſüdlich von Metzeral
troſe und Kraftwagenführer Ot:o Emil er Jahre wurden 27 Gefangene eingebracht. 9
alt. 3. Die Witwe Amalie Keller geb. Röder 74 Jahre alt. iegsFrau Amalie Luchſinger geb. Biering 66 Jahte alt. r Senn Brrn t. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
5. Der Musketier und Schmied Auguſt Richard Emil Her Eine eigene Siurmabteilung drang an der Yſer in die Jufolge Unterzeichnnug des Friedensvertrages mit Ruß
zog 19 Jahre alt. 6. Der Musketier und Schriftſetzer Max feindlichen Linien ein und nahm eine Anzahl Belgier gefangen. land wurde geſtenrn die militäriſche Bewegung in SroßRuß-
Otto Falkenſtein 19 Jahre alt. 7. Der Vizewachtmeiſter Statkem Feuer folgten an mehreren Stellen der flandri land eingeſtellt.
und r Willi Otto Hermann Wunsdorf 23 Jahre ſchen Front enguſche Vorſtöße, ſie wurden abgewieſer. Von den andern Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
alt. 8. Der Berginvalid Reinhold Schwarze 55 Jahre. Im Uebrigen blieb die Gefechtstätigke auf Artillerie

und Minenwerterfämpfe in einzelnen Abſchnitten beſchränkt.

-Boonekamp
SEMPER IDEMc z

Zur Kuflelärung!
Das Wort „Boonekamp“ Wird Von zahlreichen Destillateuren zur Bezeichnung ihres

Fabrikats benutzt. Wer sicher gehen will, meinen „Underberg Boons kam u erhalten
verlange deshalb in Restaurants, Pafes etc. nicht Boonekanp, Scndern e ihtach:

nder berg
der seinen Ruf als „bester Bitterlikör ger Welt einzig und allein seiner vorzügiehen

Qualität verdankt

H. r tBHEINSERG Ghid) Ssgrängot is48.
hUnſere Bekanntmachung vom ene nen di Eutrich

tung des Waren Umſahſtempels für das Jahr 1917 bringen
wir hiermit nochmals in Erinnerung.

Die ſchriftlichen Anmeldungen nd ſefert an unſere Kämmerei Tanz und Anstandsunterriehtkaſſe abzugeben. Schützenverein Gasthof 2. Löwen, Teuchern.
Te u ch er n, den 28. Februar 1918. Mittwoch, den 6. Marz, abends Unser Unterricht für Tanz, rythmische und ästhetischer Körper-

Der Magiſtrat. Zimmermann. 8 Uhr bildung beginnt 7 uny Dienstag den 18. Aprrl abends meb ensmitkelab gab e. RMonatsverſammlung Geschätzte Anmeldungen bitten wir im Gasthof zam Lögen, se-
Es kommt zur rn im Reſtautag ſt zur Poſt. Wie bei Frau Rogner bewirken zu Wollenv gelbe Lebensmit telmarke Nr. 7 Marmelade Stenertag und Beſchlußſaſ Hochachtungsvoll

Seitkahlſanerkrant, furtg übe r dringend Andelegenheiten. E. Beck und FrauDie zur Verteilung kommenden Mengen und Preiſe ſind durch Aus Der Vax gtandh, Mitgl d. en. deuiseher Tannlehrer

hang in den bekannten Verkaufsſtellen erſichtlich. r eDie Lebensmittelmarken ſind bis zum 6. d. Mts. einem Haufmaun Sken. Verein. c Echtes e
zu übergeben Dieſer hat die Marken abgezählt in Bündel zu 100 Stück Die nächſte Papier wäſchebis 7. d. Mts. mittags R ſe ab beDer Zetta f 33 e Leberemitet ſindet in der Zeit vom WMonatsverſaumlung Pergamentpapier Kragen verſchied Formen

vis 12. de. Mts. ſtatt. findet erſt am M. Katt. Vorhemden weß u. bunt,Die Gewerbetreibenden haben die Quiltungs Abſchnitte bis 14. d. m 6. Ucb ngsabent wie immer u
Mts. mittags im Rathauſe abzugeben An hierbei ſchriftlich zu erkläre Der Vorſtand. empfiehlt äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt J
welche Reſt ngen ſih no in en Heſts binden ar ung Otto Leferene, O Vieſerent Jaxier genTer den a Man 1918 Gebr. galerhslienes eSe h n Pianou kaufen geſucht. Angebote unter S n

E. R. 1512 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zig. erbeteKali
zu Dangeywece n empfiehlt

Ferd. Sreſſe.

Handwagen
kauft Oberſtr. S
Frefür dauernde Gartenarbeit ſtellt ſo

fort ein

Für die überaus herzliche
Liebe und Teilnahme beim
Hipscheiden unseres teuren

Entsehblafenen, meines lieben
Manves, unseres guten Va-
ters, Schwieger- und Gross-
Vabers

Herrn Reinh. Schwarze
sagen wir auf diesem Wege
allen denen, die den Sarg

s0 reich wit Blumen schmück-
I ten, unsern herzlichen Dank.

Dank insbesondere auch dem
Bergarbeiterverband. Dank
Herrn Oberpfarrer Plage-

S mann für die trostreichen
MNoöorte am Grabe. Dies al-

e les hat unsern Herzen wohl-
h getan

i Leuchern, im Febr. 1918.

n

Aree zuren
a flnnggere,

zum Verladen von Stroh und Bedienung der
Strehpreſſe geſucht.

Meldungen bei Herrn Panl Friesrich, Teuchern.

Green HerZweigniederlaſſung Weißenfels,
Kgl. Landratsautt.

Sämthiche

Druckachen

kür Industrie
J Handel u. Gewerbe

liefert geschmackvoll die

Buchdruckerei

Erfurt
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Th. Haubenreiss en

können in kürzeſter Zeit ausgeführt werden. Aen
Franz Wengler, Weißenfels a/S. B. o

S ber i it erS Juſtallaions Büro am Sonnabend abend im Kino ver

Die trauernde Witwe
Ermmiültie Schwan e

nebst Kindern und allzn
Verwandten.

loren gegangen. Gegen 20 Mk.
Belohnung abzugeben.

Obßzerſtr. 13

Iodesanzeige.
Sonnabend Abend 12 Uhr entschlief nach jahre-

Zeitzer Stasso 10.
Fernsprecher 389.

langem sehweren, in Geduld ertragenen Leiden, unsere S Für die vielen Bsweise lie- Dank.
eéeinzige, un yergessliche Tochter, Sehwester, Schwägerin bevoller Teilnahme, beim To- Für die liebevolle Teil-
und Tante de unserer lieben Tochter nahme beim Hinscheidenz unseres teuren Entschlafenenim 30.1, pe e Ottilie Müller h W des In validenim 30. ebens jahre sagen wir auf dieser Wege h in.Dies zeigen tiefbetrübt an unseren herzlichsten Dank. 9 S S Der dir en rot

z Dank den werten Paten für denn 7W. Müller und Frau Aas Sohne vterbokleid herzlichsten Dank.nebst Angehörigen. ne See Bettnäſſen Befreiung ſofort. Runthal, 4. März 1918.
Die Beerdigung ündet Mittwoch nachmittag 8 Dhr vom Krössuin, den 29. 2. 1918. Alter u. Geſchlecht Familie Reinh. Wagenbrett

Trauerhause, Probsteistrasse 15, statt. Familie Franz Köonig. angeben. Auskunft unentgeltlich. im Namen sämtlicher

t g. 6 Hinterbliebenen.Sanitas, Fürth i. B.,

sahSchriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern
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